
Die Ent tehung des Heliand
Von ckelm Ann, Studienrat d. D. Herford.

wo eit der er ten Herausgabe der alt äch i chen Evangelien 
Harmonie fa t 100 verflo  en  ind, i t die rage,

te e Dichtung ent tanden und wer ihr Verfa  er  ei, bis eute
nicht befriedigen beantwortet,) und eine urkundlich beglaubigte
Lö ung des roblems dürfte kaum erwarten  ein. Die
lingui ti chen und philologi chen nter uchungen en manches
Bedeutende und Wichtige zutage gefördert, aber 3zAum Ziel en
 ie nicht eführt,  o mehr wird  ich empfehlen, der rage
von der hi tori eite näherzutreten. Die vorliegende Studie
geht die en Weg,  ie verdan dem Auf atz, den Prof Rothert
iR 1922 mR „Jahrbuch“ ber den Heliand veröffentlichte,
wie  ich weiterhin ergeben wird, wertvolle Hinwei e.

Zur 1100 Jahr Feier der Herford m 1923 fiel
  ii die Aufgabe zu, die der ründung un erer Abtei 2)
3 erfor chen und darzu tellen. Bei die er Arbeit beherr chte mich
der Gedanke, daß  ich hier ie elbe Zeit handle, un der
auch der Heliand r chien Es drängte  ich ferner der Gedanke
auf, daß zwi chen der ründung der Klö ter Corvey und Herford
In den Jahren 82²2/ und der Herausgabe des alt äch i chen Epos
ein innerer u ammenhang e tehen mü  e, da ei offenbar
dazu e timm auf das religiö e en der Sach en einzu 
wirken, und elde auf ein Ludwigs des Frommen zurück  2
geführt werden. Es i t auch nicht verkennen, daß  ich hier
letzten ndes eine Auswirkung der Be trebungen arls Gr
andelte, die ahin zielten, die Sach en auch innerlich für ri ten 
tum und rankenrei gewinnen und auf literari chem Gebiet
nach dem Vorbild der Angel ach en eine chri tlich germani che Epik

 chaffen
Vgl. Ssmann, Ge ch dt ch Lit. bis Ausg des
Er chienen In den Gedenkblättern zur 1100 Jahr Feier der

Herford. Verlag des Herforder Kreisblatts. 1923
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Dazu ommt, daß der Gehalt die er religiö en Dichtung
eine Per önlichkeit oder einen Kreis voraus etzt, der ei tig hoch
tehend mit der chri tlichen Gedankenwel wie mit dem e en des
Sach envolkes aufs nnig te vertraut war und rd und Antrieb
m  ich fühlte, jene cen des großen Kai ers verwirklichen.
Wo Per önlichkeiten finden?

Im ganzen Frankenreich gab  i  rl niemand, der die en
Erforderni  en  o hervorragend ent prochen Wwie die hbeiden
Brüder, die im uftrage Ludwigs des Frommen Corvey und
Herford gründeten 0d  dT Aund Wala 0  ne
Bernhards, eines nicht ebenbürtigen Bruders Pipins, und einer
dem Namen na Unbekannten utter, die dem  äch i chen del
angehörte al o Vettern Qrls Gr und  eine geborenen
Helfer Sie ählten den bedeutend ten ännern ihrer Zeit.)
Man rühmte ihre hohe Bildung, ihre ered amkeit in eu  er

Namentlich der beträchtlich ältere 0  ar an mitSprache.
den großen Gelehrten arls Hofe in reund chaftlichem Ver 
kehr, und für un ere rage be onders bedeut am i t  ein vertrautes
Verhältnis dem Angel ach e Alkuin Infolge eines Konfliktes
mit arl m der langobardi chen rage 309 0  ar  ich 770,

alt, m das Klo ter Corbie der Somme zuru weilte
eine Zeit ang in onte Ca  ino, der ründung des heil enedikt,
wurde dann von dem önig, der  einen Wert chätzen wu  E,
3zUum Abt von Corbie ernannt und wiederholt mit diplomati chen
Sendungen etraut Wala,?) den eine glühende le (fervens
amor) mit der Heimat  einer Utter verband, erhielt die att
halter ÜUber Sach en, das elb t unterwerfen elfen,
 oll mit den Sach en, die ihn als elnnen der ren betra  eten und
hoch verehrten, die wilden Obotriten gefo  en en Uund
wurde der vertraute atgeber des alternden Kai ers

Nach de   ode ertrug Ludwig der Fromme le e einfluß
reichen Berater  eines Vaters nicht Von Argwohn  ie
erfüllt, verbannte  ie Es half Wala ni  5, daß  ich beeilte,

Vgl Hauck, Kirchenge chichte Deu  ands, Bodb
Wilmans, Kai erurkunden der Prov We tfalen. Exkurs Über die

ng der E Herford 1867.
Jahrbuch für we tf. Kirchenge chichte. 1926.



dem Kai er uldigen, ET mu ins Klo ter na Corbie
0  ar erwartete in tolzer Gela  enheit  ein Schick al Ludwig
verbannte ihn ungehör nach der n e Heri.

Während der Zeit der Verbannung, die re (814-821)
dauerte, le Walag mit den Sach en in Fühlung. Wir erfahren
QAus der ĩita Alae des Pa cha ius Radbertus, des Zeitgeno  en
und Mitarbeiters der beiden Brüder, daß glei Anfang einzelne
Sach en ihrer religiö en Bildung nach Frankreich gepilgert
kamen, daß Wala durch tle e zuer t auf den (Edanken gekommen
 ei, In Sach en Klö ter tiften Auch ÜUberlie er die Translatio
iti, daß 0  ar aQarls Zeiten die Sach en in Corbie
efragt habe, ob nicht in ihrer Heimat eine Gegend en  ei,

man ein Mönchsklo ter erbauen Könnte, worauf einer namens

Theodad eine Unter den Be itzungen  eines Vaters angegeben
habe Er  ei darauf nach Sach en ent an und habe die Ein 
willigung  einer Verwandten zurückgebracht Dann erfolgte  chon
nach Adalhards Verbannung durch  einen Stellvertreter 0  ar II
die ründung des O ters Hethis imRm Solling Bedeut am i t hier
ferner eine Tat ache, die Rothert erinnert. Karl der 1
brachte Gei eln, junge 0  ne  äch i cher en und geeignete Ge
angene in fränki chen ö tern unter, namentlich m Corbie,
dem ausge prochenen Zweck,  ie als Mi  ionare AQuS8

3 u  en und dann in die Heimat zurückzu chicken Aus alle
dem ergibt  ich, daß Corbie eine Stätte Wwar, das Sach entum
mit führenden Kirchlichen Krei en m Berührung Ram und  ich mit
chri tlichen cen durchdrang. Rothert, der überzeugend arlegt,
daß der Heliand wie das Klo ter Corvey der Mi  ion dienen
e timm Wwar, erwähnt die beiden Brüder zwar nicht, aber
ieg auf der Hand, daß N er ter Linie 0d0  ar oblag, die
 äch i chen Gei eln Mi  ionaren auszubilden, naturgemäß aupt
ächlich dadurch, daß ihnen en und E  re des Heilandes un
 äch i cher Sprache und in einer dem Sach envolk angeme  enen
Form nahe brachte As elbe galt von den oben erwähnten
Sach en, die ihrer religiö en Bildung nach Corbie pilgerten
Es lag nahe, den daraus  ich ergebenden  äch i chen ortlau der
Heilandsge chichte für den Gebrauch der Mi  ionare, glei  am als
Mi  ionsbibel,  chriftlich fe tzulegen. Qmi ind die ZW9˙
49 des Heliand egeben



Deutet omi alles darauf hin, daß die Keime der Dichtung
Unter Adalhards auf franzö i chem en  ich ildeten,  o
0  en Wwir noch einen be onderen rund, der te e Annahme

Rothert ol  m  einem Auf atz einer von dem Mün ter  en
Germani ten 3 * aufgezeigten Spur, der darauf
inwei t, daß imR Heliand das Meer in auffallender ei e hervor 
I auch da, dies un den Evangelien gar nicht der Fall i t,
be onders der elle, ri tus von dem zertretenen Salz
rede Der Dichter führt Uuns hier den Strand des Meeres,

„man das Salz weithin verwirft und die Men chenkinder
dann mit ihren Füßen in dem an zertreten“ Das  etzt in
der Tat die Gewinnung des Salzes QAuSs dem Meerwa  er voraus,
und da der eut che Himmel ein olches durch die Sonne bewirktes
Verfahren aus chließt, olgerte Jo tes, daß der Dichter weiter MxM
en gelebt en mü  e, etwa imn der Gegend,; die Baien  2
flotten der n a  päter das Salz für den en holten.“) Er
 ucht die Heimat des Heliand dem Itus Saxonicum, der
 og Sach enkü te, mR nördlichen Frankreich, und nimmt d daß

derein von die er ü te, eimn Zögling des unweit
Somme gelegenen oO ters Corbie, die Dichtung, und zwar ehen
für jene Sach enkü te, verfaßt habe

Jo tes geht hier weit. Es i t richtig, daß  chon iR
Jahrhunder die Sach en in ihrem Drange nach Wohn

auf der Streche von oulogne bis zur Scheldemündung ein
nun Sach enufer benanntes Ge tadelan eroberten, und als m

449 die Brüder Hengi t und Hor a, die Führer der Angeln
und Sach en, mit ihren drei Ciulen, langen Schiffen mit ge chwellten
Segeln, der  ü  1 pitze Albions andeten und das große
Ge chick der Ange  ich erfüllte, da ildete die es Sach enufer

ber die Sach en die esden usgangs und Stützpunkt.
e tades den glücklichen Abenteurern nach, und R Jahr

ranz Jo tes, Die Heimat des Heliand. For chungen und Aunde,
Bod 3,

Die Einwände, welche ghe (in den Beiträgen Ge ch dt ch
Spr Lit. Bod 39, und Edw Schröder (in der Zeit chr. dt ch Alt
Bodb 61, hiergegen erheben,  ind nicht  tichhaltig Das o tfrie i che
erfahren der Salzgewinnung i t mit der Heliand telle nicht un inklang

bringen, und 1  e Erklärung der etzteren er cheint mir unhaltbar
3*



hundert ann von einem tus Saxonicum kaum noch die ede
 ein. Ein Bedürfnis na i  ion be tand dort gewi nicht,
ondern nur für das eigentliche Sach en ber Rothert betont
Jo tes' Hinweis auf Corbie Einer jener  äch i chen öglinge von
Corbie  ei der Verfa  er des Heliand ewe en, und in dem von
Corbie QAQus gegründeten Corvey habe  ich dann die Verbindung
wi chen dem gei tlichen Dichter und einem der  äch i chen olkRs
 änger geknüpft, auf run deren eine alte Vorrede des Heliand
ehaupte, eln hochange ehener Sänger  ei der Dichter des Epos
te e An icht i t nicht von der Hand wei en, abge ehen davon,
daß das  tarke Hervortreten des Meeres mR Heliand  ich QAus dem
Aufenthalt in Corbie m. nicht genügen erklärt; vor allem aber
deutet der hohe gei tige Gehalt der Dichtung auf einen Urheber,
der auf der Höhe  einer Zeit  tehen mu  ehe die en
Mann Iun dem damaligen Abt des o ters, un 0  Qar

Setzt man ihn als den In pirator des erkes voraus, dann
rklärt  ich das auffallende Hervortreten des Meeres, be onders
aber jene 9b0  — Salz Strande ohne weiteres. Wir wi  en,
daß ar  ieben als Verbannter auf der n e Heri
verbrachte Heri aber i t die nie Noirmoutier üdlich von der
Loiremündung. ort hat die Zeit m Banne des Welt— —
Ceres gelebt „inter kluctus“, inmitten der ogen, Wie un
der ita Adalhardi von Pa cha ius el m Banne des
Weltmeeres, das dort gerade bei dem im Heliand hervorgehobenen
We twin (Weströni wind)  ich in  einer wilden Großartigkeit
offenbart. Heri Noirmoutier i t aber auch der Bai von Bourgneuf
vorgelagert, die Baienflotten der n a  päter Baien alz holten,
Wie man das See alz nach die er Bucht noch eute enennt Noch
eute ind auf der nje Salzgärten (Marais salants) IR Betrieb,
N tonigen en gegrabene, flache ecken, in  ich eteilt und
zu ammenhängend, un die man bei lut das Meerwa  er ein trömen
läßt, welches dann Unter dem Einfluß der Sonnen trahlen nach
einander Gips, Bitter alz und endlich Koch alz aus ondert Gips
und Bitter alz werden mit langen harkenähnlichen Werkzeugen QAQus

eräumt und weithin Strande auseinander geworfen, das
wertvolle Koch alz aber aufgehäuft. Die er Vorgang ieg ffenbar
der erwähnten Heliand telle Grunde „Ihr ollt

Wenn nunfortan das Salz die er Welt  ein, ündiger Men chen.
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eimer von eu die e  re erläßt, die betätigen  oll, dann geht
ihm, Wie dem Salz das mO Seege tade weithin

verwirft ): dann aug ni  8, und die en chenkinder
zertreten mit den üßen, die Men chen im Sande.“

Daß die alzgewinnung dort chon Iin jener Zeit geũ wurde,
daß  ie wirt chaftlich bedeutungsvoll war und gerade während
Adalhards Aufenthalt eine brennende rage dar tellte, ewei t der
Um tand, daß Ludwig Fr., der damals un jener Gegend weilte,
m 820 den ü tenbewohnern das echt der Salzgewinnung
urkundlich zuge prochen hat (vgl Jo tes)

Es darf als ange ehen werden, daß der Kai er Ludwig
 einem en eim ge tattet hat, den einen oder anderen
 einer on und  äch i chen öglinge mit nach Heri nehmen,
auch ieg die Vermutung nahe, daß der Abt tle e Zeit litera
ri cher Arbeit verwandt hat, wobei das Gebiet der Mi  ion  ich
als das gewie ene Feld darbot Wir omi die  äch i chen
on im Hinblick auf ihre pätere Mi  ionstätigkeit Unter der
Leitung Adalhards na  einen Lektionen das en Je u in ihrer
Mutter prache nieder chreiben. Daß dies mehr als eine Vermutung
i t, daß literari Arbeit von den Fratres Uunter des C8
Leitung wirklich ausgeführt worden i t, bewei t eine Anmerkung
m den (Cta Sanctorum der ita Adalhardi von

Pa cha ius Radbertus, we be agt, daß der Abt während  eines
Aufenthaltes auf der nje angeordnet habe, eine in

Teilen (historia tripartita) niederzu chreiben, le  ich noch (1677)
m der Bücherei von Corbie befinde. le e Historia tripar-
tit a hat  ich  i auf die Kirchenge chichte bezogen und war

viellei m die altte tamentliche Zeit,‚ das en hri ti und die
Entwicklung der 1 bis den Karolingern gegliedert. ami
ware wiederum eine Grundlage für die Uuns überlieferten alt 

te e otiz äch i chen Dichtungen Gene is und Heliand egeben
macht überdies noch wahr cheinlicher, daß 0d0  ar bei  einer
Über iedlung na Heri von önchen QAus Corbie, unter ihnen au
von Sach en begleitet war. Von die en war e Historia erfaßt
worden. Wie würde man dazu gekommen  ein, eine litera

1. dem Bitter alz und dem nicht genügen reinen Koch alz Der
Dichter das eichnis, Uunter dem Eindruck  einer Beobachtunge
der See, al o anders dar als die Evangelien.
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i  Arbeit, die etwa von den Mönchen des o ters Heri ver 

faßt worden wäre,  päter nach Corbie mitzunehmen? Im 0
821 rief der Kai er 0  ar und Wala QAus der Verbannung
zurũ und tat im folgenden Ahre Attigny, jener Kai erlichen
Pfalz, tdukin 785  ich unterworfen und  ich taufen
la  en O  entli Kirchenbuße, weil die Brüder ungerechterwei e
verbannt habe

Was ewog ihn die em Schritt? Abge ehen von äußeren
Einflü  en kirchlicher Krei e vor allem wohl das Gefühl der Reue
und Be chämung. Er QAus Argwohn und  eine
Oheime, von denen 0  ar nun m Lebensjahr an in
die Fremde verbannt, Männer von öch ter Bedeutung, die  einem
ater große Dien te gelei tet en ugleich Wwar ih Tli
die Erkenntnis aufgegangen, daß ich, Reich und
namentlich IM Hinblick auf Sach en der be ten Berater und Helfer
eraubt Die V  1 in Sach en hatten  ich Keineswegs
ün tig entwickelt, Wir hören von u  an und Zer törung
er Stiftungen 0  ar und Wala, das die Männer,
die hier Ordnung chaffen Konnten, zuma Wala, den die Sach en
bewunderten und verehrten. Ludwig wußte, daß die Brüder  ich
chon die ründung von ö tern bemüht hatten. Das während
Adalhards Abwe enhei von  einem Stellvertreter ImR Solling 9e 
gründete Klo ter Wwar  einer ungün tigen Lage nicht
gekommen. Es galt, geeignetes Gelände und die
Be itzer zur Abtretung willig machen. azu Wwar Wala gerade
der re Mann. Wenn ferner richtig i t, oDs die or chung
annimmt 7 daß der legendenhafte Gründer der C Herford
Waltger, der raf von Herford, mit Wala enti i t,  o galt
 ein b0  —* heidni chen Sach en zer törtes Frauen ti wiederaufzu 
bauen und auszu tatten 80 Ram E daß Ludwig den Abt
0Q0  ar  7 der mit des Kai ers Zu timmung  einen Bruder inzu 
nahm, im 821 beauftragte, imn Sach en ein Mönchsklo ter

gründen. Es war al o Ni Auftrag, dem Qr und
Wala elb t den An toß egeben hatten. Auch den andern Kai er
lichen Auftrag, der in te elbe Zeit en ürfte, ich auf die
Brüder zurü

) Wala urzform für altger?



Ein lateini  es, dem An chein nach zur Zeit Ludwigs Fr
ge chriebenes 0 rt und der gleichfalls
erhaltenen Gene is (d der er eil der Präfatio)) ert  e
ber die Ent tehung die es alt äch i chen erkes etwa folgender
maßen: „Obwohl Kai er Ludwig der Fromme  ehr viele Intere  en
des Staates mit hervorragendem und ausgezeichnetem el Klug

be timmen und ordnen  trebt, bewährt  ich  ein Her und
 eine Frömmigkei doch be onders in betreff der Ili Reli 
gion und des ewigen eils der Seelen, indem ET täglich mit
orgfa darauf bedacht i t, das ihm von ott untergebene olR
durch wei e Erziehung immer e  eren und vortrefflicheren
Handlungen anzufeuern und allen  chädlichen Aberglauben
Uunterdrücken Wie in unzähligen anderen weniger bedeut amen
Dingen,  o zeig  ich  ein Wohlwollen auch be onders in dem Vor:

liegenden Kkleinen und doch großen Werk Denn während bisher
nur die Gelehrten und Gebildeten die Kenntnis der eiligen Schrift
be aßen, wurde durch  einen  fer und zur Zeit  einer Herr chaft,
aber durch Gottes allmächtigen Antrieb vor kurzem ollends 3
Wege ebracht, daß das  einer Botmäßigkeit Unter tellte
olR eu  er unge von ehen jener göttlichen Schrift Kenntnis
erhalten hat Er gebo nämlich einem gewi  en Manne QAus dem
Amm der Sach en, der bei den Seinen als eimn hochange ehener
Dichter änger (Vvates) galt, daß ET  ich bemühe, das Ite und
Neue Te tament oeti ch ins Deut che 3 übertragen. Die er
gehor  e gern dem Kai erlichen ebot, reilich  o bereitwilliger,
als  chon vorher eine Mahnung von oben erhalten d0  2„ und
ma  ich Isbald das  o  chwierige und müh ame Werk,
mehr jedo auf die Unter tützung  eines Gehor ams als auf den
et  einer Wenigkeit bauend 0  er begann mit der Schöp
fung der Welt, der ge chichtlichen ahrhei gemã alles
Bedeutende in einer Auswahl zu ammen, ma manches,

für pa  end le. imn my ti chem (erbaulichem) Sinne QAus und
führte das Werk durch bis zum Ende des en und Neuen
Te tamentes, indem den Text in di ei e mit gar
anmutender Bered amkeit verdeu Er verfaßte  ein Werk  o
licht und ge chmackvoll gemã der Eigentümlichkeit jener Sprache,
daß den Hörern und Le ern einen nicht geringen Reiz gewährte.

Vgl Behaghels Ausgabe von Heliand und Gene is 1922



ema jener ungsart teilte das Werk in Fitten
ein, we wir Lektionen oder Le eab chnitte nennen könnten.“
Die es ausgezeichnete Vorwort, de  en Echtheit Raum zu zweifeln
i t, verrät einen überlegenen ei Die Knappheit und die ge 
a  ene ürde, die  ich mit der Ergebenhei dem Kai er gegenüber
paart, und der Um tand, daß der Satz einen Gei tlichen ver
rät, egt den Edanken nahe, daß 0  ar oder Wala der
Verfa  er des Vorwortes  ei Wer der Beweisführung
die es es bisher zu timmt, wird  chon von  ich QAus dem
u kommen, daß der hochange ehene Volks änger, dem le
Urheber chaft des Heliand hier zuge chrieben wird, in einem der
öglinge Adalhards oder in einem der Sach en, die ihrer reli
giö en Bildung nach Corbie gepilgert kamen, i t,
einem dem Namen nach Unbekannten, der dem Abt nach Heri in
die Verbannung efolgt Wwar. I t dies aber richtig,  o war

d  ar der Näch te dazu, dem unter  einer ent tandenen
Werk ein Geleitwort auf den Weg geben, möglich auch, daß

 einem Bruder Wala te e Aufgabe übertrug, zuma Pa cha ius,
der  ich elb t als den Dritten im Uunde bezeichnet, uns eri  et,
daß die Brüder ets  o einträchtig zu ammenwirkten, daß keiner
etwas ohne den anderen tun mo

Gerade m Hinblick auf dies Zeugnis des Pa cha ius kann
jedo einen Edanken nicht unterdrücken, nämlich den, daß

Walag viellei elb t der noOn ignobilis Vates Wwar Skop
nannten die Sach en Dichter änger, die un jenen Zeiten
den Edel itzen und in den Für tenhallen von den aQaten der Vor
fahren  angen und  agten; Dichtung und Ge ang wurden elb t
von Königen und Für ten epflegt auch Wala zur ar e
gegriffen? Verdankte die em Um tand  eine auffallende Beliebt
heit bei den Sach en? Dann wur.  de den orten „non ignobilis“
eine be ondere Bedeutung innewohnen. Und elb t wenn nicht
Wala, ondern NI anderer der Vates i t, bleibt doch dies e tehen,
daß Wala das Werk gewußt en muß Dann aber hat
auch Einfluß auf die Ge taltung des elben ausgeũ nicht allein
durch die Wirkung  einer Per önlichkeit, ondern wahr cheinli
auch durch  eine Rat chläge

Soviel aber te fe t, Ludwig der Fromme hat der Ent 
tehung des Heliand Anteil Wenn E der trägen und trüben
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Gei tes war und im egen a  einem großen ater
 eine Mißachtung eu  en e ens offen den Tag egte, hier
3u emer Dichtung in eu  er Sprache Auftrag erteilte,  o wird
auch hier die nregung von außen ihn herangetreten  ein.
Ein Werk die er Art konnte einem Volks änger nicht efehlen,
wenn nicht die von uns dargelegten Voraus etzungen erfüllt
Er wird bvon der begonnenen literari chen Arbeit erfahren en
und hat des gei tlichen Charakters des erkes de  en Voll
endung gefördert

Die beiden Brüder egaben  ich zur E 4
nach Sach en in e Gegend der durch QldSs Vermi  ung
worbenen kai erlichen e itzung Huxori (Höxter). ort war gerade
eine ausgebrochen, die bena  arten Uter verwü tet
worden. alhard, der te empörten Scharen beruhigen wo  e,
wurde nicht gehört Als man ihnen dann aAgte, Wala wo
ihnen prechen, hörten  ie ih zuer t zwar aufmerk am 3 dann
aber wollten  ie nicht daran lauben, daß der hohe, mächtige
Mann, der  ie ein In Wehr und en beherr cht 0d0  e, etzt m
demütigen Mönchsgewand vor ihnen  tände „Du Wi der  ein,
den un er ganzes Land als Helden feiert?“  agten  ie, und als
bejahte, fügten  ie inzu „Du bi t nicht  oviel wert, wie der
age  eines leinen Fingers.“ Wohl mag un Wala ein Gefühl
 chmerzlichen Erinnerns aufge tiegen  ein; Ugleich aber wurde
un empfindlich ter ei e daran erinnert, daß man die en rotzigen
ännern mit einem  chwächlichen, Weltfremden Chri tentum nicht
Rommen ürfe, ondern daß notwendig  ei, die be ten igen 
chaften die es Stammes,  einen frohen Kampfesmut und  eine
Mannentreue anzuknüpfen.“ S0o rklärt  ich zwanglos, daß
der Heliand un einer Ge talt vollende wurde, die  ich den alt

Iin einer äch i chen An chauungen und Kun tformen npaßte;
Stabreim Dichtung er  ein ri tus als der Volkskönig, dem
 eine egen, auf ewigen Lohn QAus dem ort  einer na hoffend,
eUue Gefolg cha ei ten Aus dem Zu ammenwirken der beiden
Brüder rklärt  ich Un  n der weltlich germani ch ari tokrati che
in  a der im Grunde gei tlichen Dichtung, und lö t  ich  o
mit die alte Streitfrage, ob der Verfa  er eim Gei tlicher oder Ni
ate War.

Vgl Rothert d.



Am Augu t 822 fand die feierliche Be itzergreifung des von

0  ar und Wala erwählten Klo tergeländes 0 22 Sep
tember konnte dort die er heilige andlung vorgenommen
werden. 0  ar wurde der er Leiter der C Am

Juli des folgenden Jahres  tellte Ludwig Fr., den Wala
m des Bruders Auftrag auf  einer Qlz Ingelheim auf uchte,
die Stiftungsurkunde des o ters QAUs, und IMN An chluß te e
ründung ent tan auch die EI Herford, die, haupt ächli wohl
von Wala gegründet, der ür orge des CS von Corvey unter—

wurde. Das Hand in and Trbeiten der Brüder gibt  ich
hier eutlich erkennen. Bezeichnend für das Verhältnis der
 elben i t auch ein zene Q u jenen Corveyer a gen,
vbon der Pa cha ius eri Eines ages wohnten Ci einer
Volksver ammlung nicht weit von Corvey bei, aber aller ugen

auf Walag gerichtet. Vor lauter Ie und Bewunderung
Aumdrängte man ihn  o, daß man in der Freude und dem Wun ch,
ihn ehen, ihn von 0  ar rennte, der, von  einen önchen
umgeben, verla  en da tand. ber in  einer liebenswürdigen Be
 cheidenhei und voller Freude Über den Empfang, der  einem
Bruder zuteil wurde, agte der Abt  einen önchen „Wir
ind hier überflü  ig, niemand a un er,“ und ging mit Pa cha ius
und noch einem Begleiter davon. Wir ehen, 0  ar wußte,
waoas tat, als  ich ausbedang, daß  ein Bruder ihn bei der
ründung der Klö ter unter tütze Wala muß ein tiefes er tandnis
für die igenar der Sach en und eine ausgezeichnete abe
Aben,  ie packen und begei tern, icherli auch auf religiö em
Gebiet Es er  ein er ausge chlo  en, daß der Heliand in
Corvey, olange Wala dort weilte, ohne  ein Uutun ent tanden  ein

Wie weit  eine Mitwirkung ging, wi  en wir freilich nicht,
ber das weltlich germani che Element in der Dichtung deutet
auf ihn Nach der ründung der Klö ter kehrte 0  ar nach
Corbie zurü Januar 826 ar Dem An chein
nach wün chte Wala  ein Nachfolger in Corvey werden, ohl

 eine Tage auf heimatlichem en be chließen; aber
wurde anders be chlo  en Ludwig Fr ma ihn zum Abt
bon Corbie und übergab Corvey dem ebenfalls QAus dem Bern —
hardini  weig des Karolingi chen Hau es  tammenden Warin.
Sein Argwohn den ehemaligen Sta  0  er Sach ens war



wohl noch nicht erlo  en; un der Tat en wir Wala imn dem
830 ausbrechenden Streit des Kai ers mit  einen Söhnen auf der
elte der etzteren Es ieg nahe anzunehmen, daß durch die
Brüder eine Hand chrift des Heliand na Corbie gelangte und
daß der etzt m Briti chen u eum aufbewahrteEOCoOttonianus
von dort nach England gekommen i t Wala auch in
Corbie nicht zur Ruhe kommen. Am Ende  eines Lebens wirkte
Er un hervorragender ei e als Abt des O ters Bobbio in ber
italien. Hier Qr 835 und wurde un der a ilika zur eite
des eiligen olumban be tattet.

Über meine Studien in betreff der Ent tehung des Heliand
habe ich zuer t imR Herforder Heima Heft 3) ert  et,
dann in der Zeit chrift für Deu  un Heft Die
Herausgeber der letztgenannten Zeit chrift en meiner Arbeit eimn
„Nachwort der Schriftleitung“ angehängt, in welchem  ie auf Aus
führungen F. Kauffmanns QAus dem 1892 (Germania,
hinwei en, in denen „das We entliche meiner Vermutungen bereits
mit eingehender Begründung ausge prochen  ei  7 Demgegenüber
lege Wert darauf, wie in dem folgenden Heft der Zeit chrift
für Deu  un  E  o auch hier, der ahrhei gemäß
fe tzu tellen, daß mir Kauffmanns Auf atz bis in völlig
eékannt Wwar und daß die angeführte Behauptung des Nachwortes
der Wirklichkei nicht ent pricht Denn be teht eln ganz we ent
er Unter chied wi chen Kauffmanns Vermutung und meinen
Darlegungen hat offenbar gar nicht daran gedacht,
0  ar und Walag als Urheber des Heliand oder als tätige
Mitarbeiter die em I betrachten. Er nennt nur ehen
den Namen Adalhards, auf den doch die Dichtung, oS die
gei tliche Grundlage betrifft, zurückzuführen i t, und der deshalb
ImM Brennpunkt un erer Erörterung an die Bedeutung  einer
Erlebni  e in Corbie und Heri für un re rage berührt Kauffmann
al o überhaupt nicht C5 i t der Hinweis auf  einen Auf atz

 ich  ehr dankenswert, tlen doch dazu, die Aufhellung
un eres roblems fördern.

Kauffmann vertrr in  einen fein innigen Ausführungen den
Standpunkt, daß der Heliand aus  prachlichen Gründen in der
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Gegend von Paderborn oder Corvey ent tanden  ein mu Er
egt be onderes Gewicht auf die Franken, die damals in Corvey
weilten, erwähnt 0  ar nUur dem Namen nach und verwei t
namentlich auf Wala, de  en Per önlichkeit näher behandelt, und
auf Warin, den er ten eigenen Abt des o ters, der wie Wala
er t vor kurzem das Panzerhemd mit dem Mönchsgewand ver

tau cht „Sollten Männer von olchen ügen und Schick
 alen,  4 ruft QUus, „die  o  chlagen dem  timmten, das
die Gottes treiter des Heliand  ich tragen, ohne Wirkung auf
die Phanta ie des Dichters geblieben  ein, wenn von ihnen
wußhte, wenn etwa gar in ihrem Krei e  ich ewegte? Der
Sach e, der un  einem Heliand ri tus als den gewaltigen Kriegs 
mann ar tellte, mu  ich dännern Wie Wala und Warin
be onders hingezogen fühlen.“

Mit die er reilich doch  ehr edingt ausge prochenen und
nicht weiter begründeten Vermutung Kauffmanns tehen olgende
orte QAus meinem er ten Auf atz wunderbar mmR inklang „Der
Bruder inn, das reudige und Helden das die Ge talten der
Brüder umgibt, trahlt uns QuSs dem Heliand bis auf den eutigen
Tag erwärmend entgegen.“ ber le e beider eits etonte Über
ein timmung wi chen den Ge talten der Dichtung und denen der
Wirklichkei erklären wir ehen auf we entlich ver  iedene el e
Kauffmann läßt den Dichter  eine Ge talten nach den ügen Qlas
und Warins formen, „Wenn von ihnen wußte“, während nach
meinen Ergebni  en die Brüder elde ãt auf die Ge taltung des
erkes und der Gottes treiter in ihm eingewirkt Aben, wenn  ie
nicht ganz und gar  eine Verfa  er  ind

Kauffmanns edanken  ind nach nun mehr als Jahren
als eine willkommene zur Lö ung des roblems
egrüßen Unabhängig voneinander en wir die Seelen
verwandt f  af wi chen Wala und dem et der Dichtung
aufgedeckt Der von mir behauptete Zu ammenhang wi chen dem
Heliand und den beiden Brüdern wird dadurch noch wahr 
 cheinlicher.


